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104 Sie VernerSBocba 9lr. 4

Es mag für alle, bie oon ber Volitit „moralifcbes" Ver=
halten oerlangen, febr fcbwer fein, alles 31t oerfteben, was ge*
fcbiebt fcbwerer ba'ben es jene, bie mitten in ben realen
©efcbebniffen mit bem Möglichen rechnen müffen. 3bre 9lecbt=

fertigung ergibt fid) aus bem, was fpäier gefcbiebt llnfere
Hoffnung gebt babin, £)err Motta möge bereinft aucb mit feinen
unoerwüftticb=optimiftifcben Sieben Sterbt betommen, bie er im
6cboße ber VölEerbunbsoerfammlung gehalten, beren erfter
Ebrenpräfibent er ja gemefen unb bie er, als Vorfteber ber
fcbweiaerifdjen Völferbunbsbelegation, anno 24 sum aweiten
Mal präfibierte.

2Bas aber feine Stacbfolge angebt: 2Bir braueben einen
Seffiner, unb toenn es irgenbwie angebt, muff ihm ein Xeffiner
nachfolgen! 2ßir braueben biefes Vinbeglieb 311m Seffin unb
weiter fübmärts!

tmï>

2Bie ermartet, bringt bas 3abr 1939 eine gewaltige 91 e cb

nungsoerbefferung ber 62333, eine S3erbefferung,
bie sum größten Seil auf bie lebten Sterfmungsmonate, alfo
6eptember bis Seaember, aurüefaufübren ift unb oon fo etmas
roie „Kriegsgewinnen" fpriebt. Ser 3abres=23etriebs=Ueberfcbuß
beträgt ftatt 107 nolle 146 3EJiilIionen, bat alfo um 39 Millionen
angenommen, alfo um faft 40 %. Es entfallen 3 Millionen auf
bas Konto „nerminberte 23etriebsausgaben" immer noch
ergeben fieb 36 Millionen 331ns. Sab fie großenteils aus ben
lefeten Monaten ftammen, betneift bie gefonberte Seaember*
Stecbnung, bie mit 18,62 Millionen 23etriebsüberfcbuß 4,79
Millionen mehr als im nergangenen Sabre oerbiente.

Sie Antwort auf bie grage, mober bie nermebrten lieber»
febüffe namentlich ber lebten Monate ftammen, febeint nicht gans
flar su fein. 3m 33erfonenoerfebr fotlen bie mehr rei=
fenben 6<bmei3er ben Ausfall roettgemaebt haben, ben ber 23er=

Eebr mit bem Auslanb gebracht. Es banbelt fid) um 2 Millionen.
Volfsroirtfcbaftlicb, ins ©anse gerechnet, eine irgenbroie 311m

Utacbbenfen oeranlaffenbe 6acbe, menn man überlegt, baß bie
aabltofen 6o(batenbilIette ben Ausgleich in biefem Seitor ber
6V23=91ecbnung febaffen halfen.

Aber es ift ja nicht ber Verfortenoerfebr, melcber ben Ver=
bienft ber Sahnen unb bie Sirtfen für ihre Srfjulben berfebaffen
muß. Es ift ber © ü t e r 0 e r f e b r, ber uns intereffiert. Ser
Veridjt über bie ^Rechnung fagt, baß ber oermebrte Ueberfcbuß
ber Vetriebsretfmung su etma sroei Sritteln bem-
oerftärtten internen V e r E e b r unb nur 3 u einem
Srittel bem aunebmenben Sranfitoerfebr 3"

oerbanfeit fei. Sa -erbebt fiel) beim gleich bie grage, was wi'
f e I b ft in fo oerfebärftem Sempo au transportieren hatten. Unb

wir fonftatieren, baß mir nicht uertiebmen, was uns am meiften

munber nähme! ÜRämticb: Saß bie Sranfitaiige, bie Sag unb

Stacht fübmörblicb rollen, ihre Sätigfeit ber alliierten Vlocfabe

Seutfcblanbs oerbanten, miffen wir. 2lber wir wiffen nicht, ab

es oor allem bie Armee*ïransporte feien, bie noch im Seaeiw
ber oolle awei Srittel bes 23etriebsüberfcbuffes oerurfaebtew
2öäre bas fo, bann ftünbe biefe glänaenbe 9lecbnung in ib"'
Vereitelung einer anbern ifoüerten fRecbnung, ber Ausgaben'
reebnung bes Vunbes, gegenüber. Unb erft in ber ©egenüber»
ftellung beiber wüßten wir, wie bas roabre oolEswirtfcbaftlicb'
9lefultat befebaffen fei.

Es ift nur ein geringes Vöftcbert ber abnormen eibgenöfft'
•feben Steuoerfcbulbung, bas in ber oerbefferten 6VV=VetriebS'
reebnung ausgeglichen wirb. 2Bas finb febon „swei Srittel oon

36 Millionen", bie wir als bßpotbetifebe Veaablung bes 23»"'

bes an bie 62323 annehmen unb eben in ber genannten Stech'

nung als Vtus oermuten, gegen bie 2% Milliarbeti außer»

orbentlicßer ilufwenbungen für bie ßanbesoerteibigung! 2luf

biefe 6umme aber fommen wir, wenn es nur bis Mitte 4"

weitergebt wie bisher.
253er foil biefe neuen 6cbulben oerainfen unb beaable'^

Sie ginanapläne bes Vunbes baufes finb teils reft'

los gutgeheißen, teils febarf Eritifiert worben. 70 bis 100 20'
lionert Minus wirb bas 23ubget ber Eommenben 3abre auf

3abraebnte hinaus, betragen, wenn leine neuen Einnahm^
quellen eröffnet werben. ÎRun aber werben fie -eröffnet: Si'
2Bebrfteuer, erhoben oon allen Eintommen über 3000

granEen an, ift uns ficher. Ser öebige, ben nur eine 5=granfew
Kopffteuer trifft, ber ©roßrentner, ber progreffio au blechen bat,

alle werben fie 31t tragen haben; bas Eleine 23ermögen, oon

5000 granEen an aufwärts, wirb nicht befreit.
Es ift nun aber nicht fo, baß bie ßaft einfeitig oon ben

wirtfcbaftlicb Kleinen getragen werben müße. Ein 253 eb' '
opfer oon ben 23ermögen foil 450 Millionen granEen auf'

bringen. 250 Millionen wirb man bem Ausgleichs'
f 0 n b s ber ÜRationalbanf entnehmen. (Abwertungsgewinn.)
Sas finb aufammen immerbin 600 Millionen. 2Bas auf ben 8''
nannten 2Begen nicht bereinfommt, foil eine böcbftens 2 1/2

Umfaß ft euer befebaffen.
grage: 253ar es an ber Seit, gerabe jeßt, einen „ SB u b 8

aus gl eich" 3» erawing-en? 23ielleid)t! ©erabe weil
nicht wiffen, was alles an neuen 2tusgabenüberrafd)unga"
Eommen Eönnte! Sie geplante Verlängerung bes g '
n a n 3 n 01 r e cb t s bis 49 rechnet ficher mit foeben Uebef
rafebungen. —an—"

ferner SSoc^enc^rontf

tUuttCVlrtJlP

14, gattuar. 3« allen ©egeitben bes Kantons werben Kunb-
gebungeti für bie gitmlatib-^ilfe oeranftaltet.

15. Sie 23erner fReformationsfoüefte ber bernifeben Kirchen
beläuft fid) auf gr. 14,385 gegenüber gr. 13,741 im 3abr
1938.

— 3m ©roßen 9tat rücEt anftelle bes aum Mitglieb. bes 9te=

gierungsrates ernannten ©roßratspräfibenten ®b. oon
6teiger fRubolf Amftuß, gürfpreeber in 23em.

— Auf Enbe Seaember 1939 betrug bie ArbeitslofigEeit im
Kanton 23ern mit 5680 Verfonen 75,8 Vroaent weniger als
im Sesember 1938.

— 3n 58ö3tngen ftirbt Eura oor ihrem bunbertften ©eburtstag
grau Karoline Viberfteiw2Better.

— Ser ©emeinberat oon 23iet befchließt, in 2lnbetracbt be''

febweren Seiten, ben Karneoal nicht au geftatten, bagege"
einige MasEenbälle au erlauben.

17. Aus Meiringen trifft bie IRacbricbt nom ißinfebieb bes a.

Vat.Mat Sr. fRobert 6tudi, bem bie ©emeinbe oor Eurae'"
bas Ebrenbürgerrecbt oerlieben bat, ein.

— Sie Einwobnergemeinbe SReuenftabt nimmt ben fantonalej'
ArmenbireEtor, Dteg.-iRat. Möcfli, in ihr 23ürgerred)t auf-

— Ser 23ielerfee ift in feinem untern Seil bis weit hinauf

gegen 23inela 3ugefroren.
— Sie Vereinigten SabaffabriEen A.=®. in 6oIotburn ermubf

tern bie ßanbwirte bes Vürenamtes au oermebrtem 2"'
bafatibau.

— 3rt ®ern fonftituiert fieb eine ©ruppe Kanton Sern b«^

6chweiaet ffilfswert für ginnlanb.
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Es mag für alle, die von der Politik „moralisches" Ver-
halten verlangen, sehr schwer sein, alles zu verstehen, was ge-
schieht schwerer haben es jene, die mitten in den realen
Geschehnissen mit dem Möglichen rechnen müssen. Ihre Recht-
fertigung ergibt sich aus dem, was später geschieht Unsere
Hoffnung geht dahin, Herr Motta möge dereinst auch mit seinen
unverwüstlich-optimistischen Reden Recht bekommen, die er im
Schoße der Völkerbundsversammlung gehalten, deren erster
Ehrenpräsident er ja gewesen und die er, als Vorsteher der
schweizerischen Völkerbundsdelegation, anno 24 zum zweiten
Mal präsidierte.

Was aber seine Nachfolge angeht: Wir brauchen einen
Tessiner, und wenn es irgendwie angeht, muß ihm ein Tessiner
nachfolgen! Wir brauchen dieses Bindeglied zum Tessin und
weiter südwärts!

SBB-Jahresrechnung und Bundesbudget
Wie erwartet, bringt das Jahr 1939 eine gewaltige Rech-

nungsverbesserung der SBB, eine Verbesserung,
die zum größten Teil auf die letzten Rechnungsmonate, also
September bis Dezember, zurückzuführen ist und von so etwas
wie „Kriegsgewinnen" spricht. Der Iahres-Betriebs-Ueberschuß
beträgt statt 107 volle 146 Millionen, hat also um 39 Millionen
zugenommen, also um fast 40 A>. Es entfallen 3 Millionen aus
das Konto „verminderte Betriebsausgaben" immer noch
ergeben sich 36 Millionen Plus. Daß sie großenteils aus den
letzten Monaten stammen, beweist die gesonderte Dezember-
Rechnung, die mit 18,62 Millionen Betriebsüberschuß 4,79
Millionen mehr als im vergangenen Jahre verdiente.

Die Antwort auf die Frage, woher die vermehrten Ueber-
schüsse namentlich der letzten Monate stammen, scheint nicht ganz
klar zu sein. Im Personenverkehr sollen die mehr rei-
senden Schweizer den Aussall wettgemacht haben, den der Ver-
kehr mit dem Ausland gebracht. Es handelt sich um 2 Millionen.
Volkswirtschaftlich, ins Ganze gerechnet, eine irgendwie zum
Nachdenken veranlassende Sache, wenn man überlegt, daß die
zahllosen Soldatenbillette den Ausgleich in diesem Sektor der
SBB-Rechnung schaffen halfen.

Aber es ist ja nicht der Personenverkehr, welcher den Ver-
dienst der Bahnen und die Zinsen für ihre Schulden herschaffen
muß. Es ist der Güterverkehr, der uns interessiert. Der
Bericht über die Rechnung sagt, daß der vermehrte Ueberschuß
der Betriebsrechnung zu etwa zwei Dritteln dem
verstärkten internen Verkehr und nur zu einem
Drittel dem zunehmenden Transitverkehr zu

verdanken sei. Da erhebt sich denn gleich die Frage, was wir
selbst in so verschärftem Tempo zu transportieren hatten. Und

wir konstatieren, daß wir nicht vernehmen, was uns am meisten

wunder nähme! Nämlich: Daß die Transitzüge, die Tag und

Nacht süd-nördlich rollen, ihre Tätigkeit der alliierten Blockade

Deutschlands verdanken, wissen wir. Aber wir wissen nicht, ob

es vor allem die Armee-Transporte seien, die noch im DezeM-
der volle zwei Drittel des Betriebsüberschusses verursachten.
Wäre das so, dann stünde diese glänzende Rechnung in ihrer

Vereinzelung einer andern isolierten Rechnung, der Ausgaben-
rechnung des Bundes, gegenüber. Und erst in der Gegenüber-
stellung beider wüßten wir, wie das wahre volkswirtschaftliche
Resultat beschaffen sei.

Es ist nur ein geringes Pöstchen der abnormen eidgenösst-

-sehen Neuverschuldung, das in der verbesserten SBB-Betriebs-
rechnung ausgeglichen wird. Was sind schon „zwei Drittel von

36 Millionen", die wir als hypothetische Bezahlung des BuN-

des an die SBB annehmen und eben in der genannten Rech'

nung als Plus vermuten, gegen die 2sch Milliarden außer-

ordentlicher Aufwendungen für die Landesverteidigung! Mi
diese Summe aber kommen wir, wenn es nur bis Mitte 4l>

weitergeht wie bisher.
Wer soll diese neuen Schulden verzinsen und bezahlen?

Die Finanzpläne des Bundeshauses sind teils rest-

los gutgeheißen, teils scharf kritisiert worden. 70 bis 100 Mst'

lionen Minus wird das Budget der kommenden Jahre aus

Jahrzehnte hinaus, betragen, wenn keine neuen Einnahme-
quellen eröffnet werden. Nun aber werden sie eröffnet: M
Wehrsteuer, erhoben von allen Einkommen über 306^

Franken an, ist uns sicher. Der Ledige, den nur eine 5-Franken-
Kopfsteuer trifft, der Großrentner, der progressiv zu blechen hat,

alle werden sie zu tragen Haben? das kleine Vermögen, von

5000 Franken an aufwärts, wird nicht befreit.
Es ist nun aber nicht so, daß die Last einseitig von den

wirtschaftlich Kleinen getragen werden müße. Ein Wehr'
o p fer von den Vermögen soll 4 5 0 Millionen Franken auf-

bringen. 250 Millionen wird man dem Ausgleichs-
fonds der Nationalbank entnehmen. (Abwertungsgewinn.)
Das sind zusammen immerhin 600 Millionen. Was auf den gr-

nannten Wegen nicht hereinkommt, soll eine höchstens 2 (4 Aige
Umsatz st euer beschaffen.

Frage: War es an der Zeit, gerade jetzt, einen „ B u d g e t-

ausgleich" zu erzwingen? Vielleicht! Gerade weil wir

nicht wissen, was alles an neuen Ausgabenüberraschungen
kommen könnte! Die geplante Verlängerung des F>°
nanznotrechts bis 49 rechnet sicher mit sochen Ueber-

raschungen. —an^

Berner Wochenchronik

Bernerland
14. Januar. In allen Gegenden des Kantons werden Kund-

gedungen für die Finnland-Hilfe veranstaltet.
15. Die Berner Reformationskollekte der bernischen Kirchen

beläuft sich auf Fr. 14,385 gegenüber Fr. 13,741 im Jahr
1938.

— Im Großen Rat rückt anstelle des zum Mitglied des Re-
gierungsrates ernannten Großratspräsidenten Ed. von
Steiger Rudolf Amstutz, Fürsprecher in Bern.

— Auf Ende Dezember 1939 betrug die Arbeitslosigkeit im
Kanton Bern mit 5680 Personen 75,8 Prozent weniger als
im Dezember 1938.

— In Bözingen stirbt kurz vor ihrem hundertsten Geburtstag
Frau Karoline Biberstein-Wetter.

— Der Gemeinderat von Viel beschließt, in Anbetracht del

schweren Zeiten, den Karneval nicht zu gestatten, dagegen

einige Maskenbälle zu erlauben.
17. Aus Meiringen trifft die Nachricht vom Hinschied des a.

Nat.-Rat Dr. Robert Stucki, dem die Gemeinde vor kurzew
das Ehrenbürgerrecht verliehen hat, ein.

— Die Einwohnergemeinde Neuenstadt nimmt den kantonalen
Armendirektor, Reg.-Rat. Möckli, in ihr Bürgerrecht aust

— Der Bielersee ist in seinem untern Teil bis weit Hinaul

gegen Vinelz zugefroren.
— Die Vereinigten Tabakfabriken A.-G. in Solothurn ermun'

tern die Landwirte des Bürenamtes zu vermehrtem Tw
bakanbau.

— In Bern konstituiert sich eine Gruppe Kanton Bern des

Schweizer Hilfswerk für Finnland.



Ar. 4 DieSerner
18. Sas Siötlftanbsamt Siel melbet pro 1939 eine leichte gn* —

nähme ber Gbefcßließungen. 3Dlerflicî) 3ugenommen haben
bie ©eburten, noch ftärfer geftiegen finb bie Dobesfätle.
3n Siel bricht in ber Saracfe eines Sauunternehmers ein
SSratib aus, ber burch Gpplobieren ber Sauerftofflafcßen
großen Schaben anrichtet. 15-

3n St. Stephan bricht in ber ftausbaltungsfcßule ein Staub
aus.

~~ gür bie Solbatenmeihnadit hat ber Kanton Sern insge*
famt gr. 303,964 aufgebracht, oon benen ruitb gr. 274,000 —
burch Sammlungen unb gr. 30,000 burch ben Slafettenoer*
tauf eingingen.

19- Das gaulenfeeli sroifcßen ©olbsroil unb Singgenberg, heute 17
Sutgfeeli genannt, ift gänstich sugeftoten.

~~ Gin 13fähriger Sflegefofm in tßiltetfingcn mirb im SBalb ^g
oon einem Stiicf #013 tätlich getroffen.

9- gur Orientierung über bie 3ufünftige Altersfürforge im
Santon Sern oerfammetn fich Abgeorbnete bes Sereins für 19.

bas Alter in Sern. 20.
Sur Orientierung über bie Grridftung oon fiohnausgleichs-
taffen im Santon Sern oerfammeln fich an bie 600 Ser*
treter ber bernifrfjen ©emeinben im Satshaus Sern.
Aus Alüncßenbucbfee trifft bie Aacbricbt oom fnnfcßieb bes —
Ganbarstes Dt. Otto Schtoanbet ein.
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3n St. gmiet brennt bie Siegelei ab. Das ftauptgebäube
mit ben Srennöfen ift oollftänbig oermcßtet.

Stadt $3ern

3anuar. Die Ausftellung „Ateiftermerfe aus ben Atufeen
Safel, Sern" unb „Sammlung Dstar Seinbart" im Sunft-
mufeum 3ählte bisher 25,000 Sefucher; bem 25,000. Sefu*
eher mirb bei feinem Gintritt ein Aßillfomm bereitet.

3m Alter oon 70 3aßren oerfthieb gtiß #ügli, ftäbtifeber
ginansfefretär, ber in gefelligen Sreifen als febr gefeßiefter

Sauberfünftier befannt mar.
Serfehtsunfälle ereigneten fich im Alonat Desember 42 ge*

gen 38 im gleichen Seitraum bes Sorjahres.
Gin ©ütersug entgleift um 21.30 Uhr auf ber Gifenbaßn*
brüefe infolge Sefefts eines auslänbifchen ©ütermagens.

3n Sern oerfchieb an einem ^ersfcßlag gürfprech Dt. Soth.
21n 2ltfreb ©ehti, bem Serfaffer bes Schaufpiels „Secßfte
©tage" mirb ber Steis ber bernifchen Stiftung für bas
Drama im Sabmen einer oon Göfar oon Art geleiteten
geftaufführung im Stabttheater oerliehen.
3n ber Sunfthalle mirb bie Ausftellung oon Sictor Suthecf
in Anroefenßeit oon Sunbesrat Gtter eröffnet,

£)« Muh muß Oüt'öit, e§ geht um <Setn ober Dlicßtfcm!
Am 18. 3anuar hat im großen Saal bes ffotel Aational
lahlreichem Sublifum, im Samen bes Guftfcßußoerbanbes

~ern Stabt, S)err ©emeinberat unb Saubireftor, Grnft Dl e i n
barb über bas ïbema: Sftichten unb Secßte ber ^auseigen*
Umer unb DRieter bei ber Grftellung behelfsmäßiger Schuß*

^aume, gefprochen. Das besügliche 3ntereffe bes Serneroolfes
!®ar bisher oerhältnismäßig gering, einerfeits aus erfreulicher,
mbirefter Ablehnung aller Kriegsoorbereitungen, anbererfeits
®"i)l auch aus etroas peinlicher ©leichgiittigfeit ben ©efchehen

Sages gegenüber. Slit ironifcher Stimme fragt ber oortra*
9anbe ©emeinberat in su fersen geßenber Ginbringlichfeit:
r* ** eigentlich ber Scßroeiserbeoölferung 3um Semußtfein ge*
ammen, baß Krieg ift? An ber Aorbgrense unferes Ganbes
eben stioet riefige Armeen mie fprungbereite Siger einanber

®®8enüber, es ift nicht aussubenfen, roas gefeßieht, menn bie

^ïblofion sur Gntsünbung fommt. Die beiben Ginien oon Safel
's ans Ateer finb fo ftarf oerriegelt, baß ein Umgehen nur im
arben ober Süben in Setracht fommt. 3m grühjahr mirb bie

Woße grage brennenb, roas nun unb roo mirb es losgehen?
j.'" Slid* auf ginnlanb seigt uns beutlich) genug mas 3U geroär*

9en ift, menn 2ßir finb nicht in ber Gage unfere Goafuier*
m großes f)interlanb absufeßieben, mir muffen ausharren,

^stnbe glteger fönnen,.oon ber ©rense her, in 8—10 Atinu*
a bereits hier fein unb Alarm mirb erft furse Seit oorßer
aglich fein, oielleicht erft eine Alinute oorher. ßaben mir bas

1Ur ""öeficßts fo großer, menn auch ftitler ©efahren, bas Ganb
lelbft 3u überlaffen?

'fern, bie Sunbesftabt, ift ein Serroaltungssentrum unb
gleich ein Srennpunft für geiftige 3ntereffen. Gine folcße

5 barf nicht einfach leer oon Alenfcßen merben; außerbem
Qjf^t bie Armee ein ijinterlanb, bas für fie arbeitet. Die

öte mir heute bringen, finb nicht anbers als Dlififoprämie
hj: ®srten. Der Sßitle aber 3ur Serteibigung muß im Solfe
ben "^nfert fein, jebes £>aus geroiffermaßen 3ur geftung roer*

"nb ber Sürger muß miffen um mas es geht.

„jgj,®* 'ft bei uns mie immer, bas fcßroeiserifche Aationallafter,
alles beffer" blüht mie nie, aber heute ift feine

•"ehr mit leerem ©efcbroäfe 3U oertieren. Gs geht um Sein

ober Aicßtfem. SBenn man fagt, baß bie behelfsmäßigen Guft*
fchußräume boch nicht gegen fchmere Somben feßüßen, fo ift su
fagen, baß fie nach praftifeßer Grfaßrung boeß eine Sicherheit
oon 95 % bieten! Subem mirb man lieber für einige Stunben
oerfeßüttet fein (bis ber Guftfcßuß sur Stelle ift) als für immer
fein Geben laffen. Drei ©rünbe finb es, marum nicht in große*
rem -DÖtaße bombenfießere Unterftänbe erftetlt merben fönnen.
1. Gs fehlt bas notroenbige ÜDlaterial ba3U. 2. Gs fehlt bie Seit,
beim es geht SDlonate bis ein fachgerechter, feßmerer Setonîeller
erbaut ift. 3. Gs fehlt bas ©etb, rechnet man boeß pro ißerfon
runb 1000 granfen 2lnteil. •

Dennoch ift su fagen, baß bie behelfsmäßigen Scßußbauten
relatio guten Scßuß bieten. Unb bie Solbaten an ber ©rense?
Dlicßt alle fönnen in bombenfießere Unterftänbe, ber ©roßteil
muß fieß mit felbftgefertigten, behelfsmäßigen Scßußbauten be=

gnügen, boeß lieber bies als gar nichts. Der paffioe Guftfcßuß
muß ergänjen, roas ber Slftioe nießt fann. Darum muß bie
Sioilbeoölferung nun an bie Slufgabe heran, behelfsmäßige
Scßußfeller 3U erftelten. Dtrcßiteften, gugenieure, Saumeifter
unb Stmmerleute fteßen sur Beratung unb Ausführung bereit.
SSesüglicße Ausfunft mirb gratis erteilt, bie gaeßteute fommen
ins #aus um bie beften Sßorfcßlöge aussuarbeiten. Dlicßt jeber
aber, ber mit ber Säge umgeben fann, ift auch befähigt 311 fol*
eßen Arbeiten. Gs barf fein iPfufcß gemacht merben. Der gaeß*
mann muß hier eingreifen. Sern hat ca. 10,000 Sauten, bie
ihre ©cßußräume haben follten. Aocb febr oieles ift ba 3U tun.
Auf ben Sunbesratbefcßluß oom 17. Aooember 1939 hat ber
Serner Stabtrat oom 22. Desember 1939 ebenfalls in ber glei*
eßen Sacße Sefcßtüffe gefaßt, hat bie meiftgefährbeten Sonen
feftgefeßt, in benen nun Scßußräume erftellt merben müffen.

Der Sluß muß ooran, Sern ift bie erfte Stabt mit folcßen
Sorfcßriften. Das Dempo ift richtig unb gut.

Unb bie Koften? Aach oerfeßiebenen Serecßnungen ausge*
füßrter Arbeiten in unferer ©emeinbe seigt fieß, baß pro Serfon
mit 50.— bis 60.— gr. Anteil 3U rechnen ift. Sunb, Kanton
unb ©emeinbe saßlen sufammen 30% an bie Arbeiten. Die
reftlicßen 70 % merben geteilt. 35 % fallen 3U Gaften bes #aus*
eigentümers unb 35 % su Gaften ber SAieter. Alan fann bie
entfpreeßenben Alietsinsauffcßläge auf brei 3ofme oerteiten, fo*

Nr. 4 DieBerner
Das Zivilstandsamt Viel meldet pro 1939 eine leichte Zu- —
nähme der Eheschließungen. Merklich zugenommen haben
die Geburten, noch stärker gestiegen sind die Todesfälle.
In Viel bricht in der Baracke eines Bauunternehmers ein
Brand aus, der durch Explodieren der Sauerstofflaschen
großen Schaden anrichtet. 15.

^ In St. Stephan bricht in der Haushaltungsschule ein Brand
aus.

" Für die Soldatenweihnacht hat der Kanton Bern insge-
samt Fr. 393,964 aufgebracht, von denen rund Fr. 274,999 —
durch Sammlungen und Fr. 39,999 durch den Plakettenver-
kauf eingingen.

IN Das Faulenseeli zwischen Goldswil und Ringgenberg, heute z?
Burgseeli genannt, ist gänzlich zugefroren.

^ Ein 13jähriger Pflegesohn in Hilterfingen wird im Wald ^von einem Stück Holz tätlich getroffen.
29. Zur Orientierung über die zukünftige Altersfürsorge im

Kanton Bern versammeln sich Abgeordnete des Vereins für 19-

das Alter in Bern. 29.
^ Zur Orientierung über die Errichtung von Lohnausgleichs-

lassen im Kanton Bern versammeln sich an die 699 Ver-
treter der bernischen Gemeinden im Ratshaus Bern.^ Aus Mttnchenbuchsee trifft die Nachricht vom Hinschied des —
Landarztes Dr. Otto Schwander ein.
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In St. Inner brennt die Ziegelei ab. Das Hauptgebäude
mit den Brennöfen ist vollständig vernichtet.

Stadt Bern
Januar. Die Ausstellung „Meisterwerke aus den Museen
Basel, Bern" und „Sammlung Oskar Reinhart" im Kunst-
museum zählte bisher 23,999 Besucher: dem 25,999. Besu-
cher wird bei seinem Eintritt ein Willkomm bereitet.

Im Alter von 79 Iahren verschied Frih Hügli, städtischer
Finanzsekretär, der in geselligen Kreisen als sehr geschickter

Zauberkünstler bekannt war.
Verkehrsunfälle ereigneten sich im Monat Dezember 42 ge-
gen 38 im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Ein Güterzug entgleist um 21.39 Uhr auf der Eisenbahn-
brücke infolge Defekts eines ausländischen Güterwagens.

In Bern verschied an einem Herzschlag Fürsprech Dr. Roth.

An Alfred Gehn, dem Verfasser des Schauspiels „Sechste
Etage" wird der Preis der bernischen Stiftung für das
Drama im Rahmen einer von Cäsar von Art geleiteten
Festaufführung im Stadttheater verliehen.
In der Kunsthalle wird die Ausstellung von Victor Surbeck
in Anwesenheit von Bundesrat Etter eröffnet.

Der MuH muß voran, es geht um Sein oder Nichtsein!
Am 18. Januar hat im großen Saal des Hotel National
zahlreichem Publikum, im Namen des Luftschutzverbandes

llern Stadt, Herr Gemeinderat und Baudirektor, Ernst Rein-
vard über das Thema: Pflichten und Rechte der Hauseigen-
UMer und Mieter bei der Erstellung behelfsmäßiger Schutz-

^aurne, gesprochen. Das bezügliche Interesse des Bernervolkes
!^ar bisher verhältnismäßig gering, einerseits aus erfreulicher,
^direkter Ablehnung aller Kriegsoorbereitungen, andererseits
^ahl auch aus etwas peinlicher Gleichgültigkeit den Geschehen
^ Tages gegenüber. Mit ironischer Stimme frägt der vortra-

Sende Gemeinderat in zu Herzen gehender Eindringlichkeit:
>>it es eigentlich der Schweizerbevölkerung zum Bewußtsein ge-
amrnen, daß Krieg ist? An der Nordgrenze unseres Landes
ehen zwei riesige Armeen wie sprungbereite Tiger einander

gegenüber, es ist nicht auszudenken, was geschieht, wenn die
Mosion zur Entzündung kommt. Die beiden Linien von Basel
'2 ans Meer sind so stark verriegelt, daß ein Umgehen nur im
arden oder Süden in Betracht kommt. Im Frühjahr wird die

^oße Frage brennend, was nun und wo wird es losgehen?
'a Blick auf Finnland zeigt uns deutlich genug was zu gewär-
9en ist, wenn Wir sind nicht in der Lage unsere Evakuier-

in großes Hinterland abzuschieben, wir müssen ausharren,
"emde Flieger können,.von der Grenze her, in 8—19 Minu-
n bereits hier sein und Alarm wird erst kurze Zeit vorher
"glich sein, vielleicht erst eine Minute vorher. Haben wir das

li^ "Ngesichts so großer, wenn auch stiller Gefahren, das Land
^ >"lbst zu überlassen?

Bern, die Bundesstadt, ist ein Verwaltungszentrum und
^gleich à Brennpunkt für geistige Interessen. Eine solche

^adt darf nicht einfach leer von Menschen werden, außerdem
die Armee ein Hinterland, das für sie arbeitet. Die

^ '"k' die wir heute bringen, sind nicht anders als Risikoprämie
dr- î""rten. Der Wille aber zur Verteidigung muß im Volke
de>? Bankert sein, jedes Haus gewissermaßen zur Festung wer-

und der Bürger muß wissen um was es geht.

^2 ist bei uns wie immer, das schweizerische Nationallaster,
uieiß alles besser" blüht wie nie, aber heute ist keine

àhr mit leerem Geschwätz zu verlieren. Es geht um Sein

oder Nichtsein. Wenn man sagt, daß die behelfsmäßigen Luft-
schutzräume doch nicht gegen schwere Bomben schützen, so ist zu
sagen, daß sie nach praktischer Erfahrung doch eine Sicherheit
von 93 A> bieten! Zudem wird man lieber für einige Stunden
verschüttet sein (bis der Luftschutz zur Stelle ist) als für immer
sein Leben lassen. Drei Gründe sind es, warum nicht in größe-
rem-Maße bombensichere Unterstände erstellt werden können.
1. Es fehlt das notwendige Material dazu. 2. Es fehlt die Zeit,
denn es geht Monate bis ein fachgerechter, schwerer Betonkeller
erbaut ist. 3. Es fehlt das Geld, rechnet man doch pro Person
rund 1999 Franken Anteil. >

Dennoch ist zu sagen, daß die behelfsmäßigen Schutzbauten
relativ guten Schutz bieten. Und die Soldaten an der Grenze?
Nicht alle können in bombensichere Unterstände, der Großteil
muß sich mit selbstgefertigten, behelfsmäßigen Schutzbauten be-

gnügen, doch lieber dies als gar nichts. Der passive Luftschutz
muß ergänzen, was der Aktive nicht kann. Darum muß die
Zivilbevölkerung nun an die Aufgabe heran, behelfsmäßige
Schutzkeller zu erstellen. Architekten, Ingenieure, Baumeister
und Zimmerleute stehen zur Beratung und Ausführung bereit.
Bezügliche Auskunft wird gratis erteilt, die Fachleute kommen
ins Haus um die besten Vorschläge auszuarbeiten. Nicht jeder
aber, der mit der Säge umgehen kann, ist auch befähigt zu sol-
chen Arbeiten. Es darf kein Pfusch gemacht werden. Der Fach-
mann muß hier eingreifen. Bern hat ca. 19,999 Bauten, die
ihre Schutzräume haben sollten. Noch sehr vieles ist da zu tun.
Auf den Vundesratbeschluß vom 17. November 1939 hat der
Berner Stadtrat vom 22. Dezember 1939 ebenfalls in der glei-
chen Sache Beschlüsse gefaßt, hat die meistgefährdeten Zonen
festgesetzt, in denen nun Schutzräume erstellt werden müssen.

Der Mutz muß voran, Bern ist die erste Stadt mit solchen
Vorschriften. Das Tempo ist richtig und gut.

Und die Kosten? Nach verschiedenen Berechnungen ausge-
führter Arbeiten in unserer Gemeinde zeigt sich, daß pro Person
mit 39.— bis 69.— Fr. Anteil zu rechnen ist. Bund, Kanton
und Gemeinde zahlen zusammen 39 A> an die Arbeiten. Die
restlichen 79 A> werden geteilt. 33 A> fallen zu Lasten des Haus-
eigentümers und 35 A> zu Lasten der Mieter. Man kann die
entsprechenden Mietzinsaufschläge auf drei Jahre verteilen, so-
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